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ustiger, Jean-Marıe Kardınal Die Verheihung. und N1IC. auf polıtısche aCcC Als gemeiınsame
Vom Alten ZUM Neuen Bund. u2SDurg: SE Ulrich Aufgabe weiıst ustiger en und T1Sten dıie
Verlag 2005, 182 Sr ISBN 3-9536-484-09-0, Euro i1sche eratung und Krıtik L dıe 1mM Gesetz, das
[85,90 dem GewI1lssen entspringt, gründet und als »dıe

zehn Gebote« und als Liebesgebot In der geme1nsa-
LLICIN Iınden 1st. Ferner besteht ıne (je-Das Verhältnıis udentum Christentum cheımnt

in Deutschland e1in sehr heıikles ema seIn. In- meılınsamkeıt In der Zuordnung »aller Geschlech-
EeTrT« (Gen 12775 und »aller Völker« (Jes 22)) auftf dassofern 1st 111all dem Verlag für dıe Übersetzung und

Herausgabe dieses Buches dankbar Jean-Marıe ıne olk Israel W1IEe uch Jesus seiıne oten »al-
ardına Lustiger, polnıscher Jude und Erzbischof len Völkern« (Mt sendet » DIe rage, ob

srael) eın olk 1st WIe dıe anderen63  Buchbesprechungen  Geschichtstheologie  Lustiger, Jean-Marie Kardinal: Die Verheißung.  und nicht auf politische Macht. Als gemeinsame  Vom Alten zum Neuen Bund, Augsburg: St. Ulrich  Aufgabe weist Lustiger Juden und Christen die  Verlag 2003, 182 S., ISBN 3-936-484-09-0, Euro  ethische Beratung und Kritik zu, die im Gesetz, das  MSR  dem Gewissen entspringt, gründet und als »die  zehn Gebote« und als Liebesgebot in der gemeinsa-  men Bibel zu finden ist. Ferner besteht eine Ge-  Das Verhältnis Judentum — Christentum scheint  in Deutschland ein sehr heikles Thema zu sein. In-  meinsamkeit in der Zuordnung »aller Geschlech-  ter« (Gen 12,3) und »aller Völker« (Jes 2,2) auf das  sofern ist man dem Verlag für die Übersetzung und  Herausgabe dieses Buches dankbar. Jean-Marie  eine Volk Israel wie auch Jesus seine Boten zu »al-  Kardinal Lustiger, polnischer Jude und Erzbischof  len Völkern« (Mt 28,19) sendet. »Die Frage, ob es  (= Israel) ein Volk ist wie die anderen ... oder ver-  von Paris, kann ohne Angst vor falscher Verdächti-  gung Tabuthemen aufgreifen und weiterdenken. Es  schieden, stellt sich seit den Anfängen. Wir sind ein  handelt sich um 1979 vor Ordensschwestern gehal-  von den Völkern verschiedenes Volk, das von Gott  tene Einkehrtage und um spätere Vorträge, etwa an  gebildet wurde, um ihm zu dienen. Und wir sind ein  der Universität von Tel Aviv oder auf jüdischen  Volk gleich den anderen, da es König und Macht  fordert wie in den anderen Ländern der Welt. Mit  Weltkongressen.  Dass die katholische (= »der Gesamtheit nach«)  der Entstehung des Staates Israel ist diese alte  Kirche aus Juden und Heiden besteht, ist ein heute  Spannung wieder aufgetaucht« (S. 175f). Die Teil-  nahme an den verschiedenen Kulturen, in denen die  oft vergessener Aspekt. Die besprochenen Texte  aus dem Mt.-Ev. können hier allerdings nicht im  über die Welt verstreuten Juden leben, hebt nicht  die Zugehörigkeit zum jüdischen Volk auf, genau-  Einzelnen dargelegt werden. Die verschiedenen  so wenig wie die Zugehörigkeit zur Kirche nicht  biblischen Gestalten (Josef, Herodes, Rahel usw.),  Termini oder Szenen werden auf alttestamentli-  die Teilnahme an den verschiedenen Nationen und  Kulturen verhindert. Juden und Christen haben fer-  chem bzw. jüdischem Hintergrund beleuchtet. Is-  nerhin die Aufgabe, der Menschheit ihre Bestim-  rael kennt seine Schätze noch nicht. »Um den Preis  seines Blutes eröffnet Christus den Heiden den Zu-  mung (= Gen 1,26: Gottebenbildlichkeit) bewusst  zu machen und sind in Gefahr, mit der Betonung ih-  gang zu den Schätzen Israels, und er schenkt Israel  ein neues Licht auf das eigene Mysterium. Der Ju-  rer Sonderheit ihre heilbringende Reichweite zu  de, der zum Geheimnis Christi hinzutritt, empfängt  entleeren. Beide, Judentum und Christentum, lau-  fen schließlich Gefahr, sich ohne den geschicht-  dieses Licht« (S. 117). Indem die Heiden an Chri-  stus teilhaben, haben sie Zugang zur Heilsge-  lichen Hintergrund in einen reinen Humanismus  schichte, werden »Kinder Abrahams« und »Söh-  oder in eine universelle Rationalität aufzulösen.  ne«, erhalten die Schrift und den Gebetsschatz Is-  Lustiger will keineswegs die Verschiedenheit  raels, die sie aber christlich = »aus der Warte des  zwischen Judentum und Christentum ignorieren:  Messias« (S. 120) lesen und beten. »In Christus ha-  »Der Reichtum der biblischen Offenbarung, den  ben die von Gott berufenen Heiden Zugang zur Ge-  die jüdische Tradition empfängt und dem die Kir-  schichte, zur Thora und zur Bibel, zum Gebet Is-  che durch den Glauben an Christus anhängt, stellt  raels, zu den Festen Israels, zum Land. Sie haben  für die Zukunft der Menschheit einen noch uner-  Zugang zur Hoffnung des Reiches. Mit Israel ler-  forschten Schatz dar.« (S. 180). Ein tieferes Ver-  nen sie, dass sie zu keiner >Herrschaft« dieser Welt  ständnis könnte die Betrachtung von Jes 42—53 er-  möglichen. Die Furcht, sich gegenseitig erobern zu  gehören« (S. 124).  Von den Vorträgen sei der 2002 vor dem Jüdi-  wollen und sich gegenseitig zu verletzen, dürfe die  schen Komitee in Washington gehaltene vorge-  Disputation nicht überlagern (vgl. S. 181).  stellt: »Welche Bedeutung hat die Begegnung von  Erfrischend ist, dass in diesen hier vorgetragenen  Juden und Christen im Kampf der Kulturen?« (S.  Überlegungen nicht Lösungen an den Unterschie-  169—182). Vf. behandelt die Fragen nach der Ge-  den vorbei versucht werden, wie es bei ökumeni-  meinsamkeit von Juden und Christen und ihrer  schen Gesprächen nicht selten der Fall ist. Freilich  bleibenden Besonderheit, nach der Bedeutung der  ist das Gespräch noch nicht zu den zentralen Fragen  Gemeinsamkeit für die Menschheit und den Mög-  vorgedrungen. Der Hinweis auf die gemeinsame  lichkeiten gemeinsamer konkreter Handlungen.  Hoffnung und den Friedensauftrag lässt fragen,  Der Universalismus der Juden und Christen zielt  wieweit die Diskussion den Bereich des sicherlich  nicht auf Eroberung — der Bereich Gottes und des  nicht unwichtigen Humanen schon überstiegen hat.  Kaisers (vgl. Mt 22,21) fallen nicht zusammen —  Was im ersten, dem umfangreichsten und an christ-der VCI-VOIl Parıs, ann hne ngs VOI alscher Verdächti1-
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1C Hörer geriıchteten Hauptteıl eutlic wırd, T1' DiIe rage, gerade dıe » Iheologıe der Ge-
In den späateren, VOI Jüdıschen Kongressen gehalte- schichte« als Untersuchungsgegenstan gewählt
1918] orträgen mehr zurück, nämlıch das für Juden worden ist. wırd mıt ıhrer spekulatıven Dıchte und
und T1Sten zentrale ema: Wer ist Jesus hrı- ıhrem systematıschen Stellenwer'! als chrıistolog1-
Stus’? DiIe Problematık des Jüdısch-chrıistlıchen (Ge- schem Kerntext richtig beantwortet. Kın kurzer
sprächs hebt dieser Band 1INns klare Bewusstseımn. Aufriss Z7U ema Geschichte In Phılosophıe und

ANtoNn Zue 2eNAUS, Augsburg Theologıe mıt einem Exkurs ZU ema (nOsIs
schlıeßt den hınführenden eıl ab

Der zweiıte eıl (65—265 »> Theologıe der (je-
Hartmann, Stefan: Christo-Logik der Geschichte schıchte«< Darstellung und Durchblick«) als das

hei Hans Iirs VON Balthasar. ur Systematık UN. eigentliıche Orpus der ntersuchung olg In elıner
fast vollständıgen Zıtierung me1lstens NSatz fürAktualıtät seiner frühen Schrift »IT’heologıe der (re-

schichte« (Geıist Un Wort Hamburg Verlag Satz DZW Abschnıiıtt für Abschnıtt dem ext der
Dr Kovac 2004, S S4, ISBN 5 S0042 » Iheologıe der Geschichte« und kommentiert ıhn

unter Jeder wünschenswerten 1NS1IC DieseLELUR 94 ‚00
gründlıche Kommentierung erinnert in gewIlsser

DIe e1m Lehrstuhl für ogmatı der eolog1- Weılse das orgehen der Kommentatoren des
Sentenzenbuches des eIrus ombardus der derschen der Katholischen Universıtät ıch-

stätt-Ingolstadt eingereıichte Lizentiatsarbeıit VOIN Summen des I homas VO)  — quın, wodurch 1mM
Stefan Hartmann umfasst stattlıche 312 Druckse1- Mıttelalter ıne eigene theologısche Liıteraturgat-
ICN, VO  e} denen sıch al Seılıten mıt dem Opusculum (ung begründet worden Ist. Den theologiege-
» Theologıe der Geschichte« V Oll Hans Urs VO  = Bal- schichtlıchen Vergleıich möchte ich VOI em als

InweIls auftf den Rang dieser Theologıe verstandenthasar befassen, das selbst In selner maßgeblıchen
Neufassung VOIN 1959 dıe erste Auflage sStammıt WI1SSen, der sıch In Zukunft ohl och deutlıcher
AaUuUsSs dem Jahr 1950 lediglıch Ia Seılten 7.A| erweılsen wIırd. Der umsıchtige Kommentar ist ıne
on diıese bloßen Zahlen zeigen, Aass 1er csehr Anleıtung ZU) SCHAUCH Lesen und Verstehen des

gründlıch und zugle1c ausgreifend gearbeıitet W OI- dıchten Textes der » Theologıe der Geschichte«.
den Ist. e1 Ist innerhalb der bereıts reichlıch Angelpunkt VO)  _ Balthasars Geschichtstheologıe
firuc  aren Sekundärlıteratur ZU Balthasarschen Ist dıe analogıielose Eınmalıgkeıt Christi, dıe als
Oeuvre iInsofern eın »MNCUCT« Iyp entstanden. als »unıversale CONCTELUM« verstanden WITd. Im D:

schichtlıchen en Christı iıst dıe WeltgeschichteWITKI1C 1L1UT ıne einNZIgE und Wal kleine Schrift
des groben Theologen ZU) Gegenstand der nier- theologısc. inkludıert und wırd V OIl ıhm her 11OT1-

suchung gewählt worden 1st EKın olches orgehen mıiert. Als Proprium be1l Balthasar ann se1lne Ak-
konnte der Verfasser In der lat riskıeren, da zentulerung der » Viıerzig Tage« zwıschen uler-
selbst das Gesamtwerk des Basler Theologen be- stehung und HımmelfTfahrt angesehen werden. In
STteNS überblıickt und uch In der aktuellen dieser ase der Heılsgeschıichte wırd das letzte
theologıschen Lıteratur gul bewandert 1st. WI1Ie se1ıne Fundament für dıe ründung der Kırche gelegt
kenntnisreichen Fußnoten bewelsen. Dem eılıgen e1ıs oMmMm fortan dıe Aufgabe der

Universalısıerung des Christusere1ign1sses S1eIm ersten eıl »Hınführung Ot1va-
t1o0n und Gegenstand der Untersuchung«) werden geschieht In der Vermittlung der Präsenz Christı
dıe bısherigen Phasen der Balthasarrezeption 1Im dıe eıt der Kırche UrCcC dıe akramente und Urc
deutschen Sprachraum nachgezeıichnet. Eıne her- dıe Sendung der eılıgen. nen 1st VOT em
meneutische Vorbemerkung stellt SanlZ 1Im Sinne anken, Aass dıe kırchliche TIradıtiıon lebendıig
Balthasars klar, ass LIUT In Verbindung mıt den bleıibt und ständıg aktualısıer' wırd. DiIie Schlussfra-
geistliıchen Schriften der Adrıenne VO  — DEeVT rich- ach dem adäquaten Subjekt der Geschichte be-
t1g verstanden werden ann Der bıswellen iın der antwortel der Basler eologe »Es ıst T1STUS
Sekundärlıteratur beobachtenden Jendenz, dıe- und dıe Kırche und durch S1e ındurch, In S1e inte-
SCI] prägenden Eınfluss mınımalısıeren der Sal griert, sowohl das totale un: epochale Bewusstseıin
gänzlıch 1gnorlieren, wırd 1eTr Ine bewusste Ab- der Menschheıit (mıt dem Hıntergrun der kosmı1-

schen >Mächte<«<) WwWıe das personale Bewusstseıin desSdDC rteıilt »Wır wollen unsererseıts dagegen 11UN

1m Folgenden den VO  —_ Balthasar selbst eingeführ- Einzelnen« amı ist der Standpunkt eines
ten spırıtuellen Ansatz erns: nehmen und anhand christlıchen Un1iversalısmus formuhert
der unte: deutlıchem Eıinfluss Adrıenne VO  — Speyrs Auf dıe Kommentierung 01g och eın kurzer
verfassten Schrift > I'heologıe der Geschichte« Schlusste1 (267-282 »Schluss DıiIie Chrıisto-Logık
nachzuweılsen und darzulegen versuchen« 56) der eschıichte«). Als Ergebnis ann dıe zutreffen-


